
Die Technik des Schmiedehandwerks im 13. Jahrhundert 
im Dorf und in der Stadt 

V O N R A D O M I R P L E I N E R 

Das komplexe Studium der Zivilisation des Mittelalters kann nicht der systematischen 
Forschung der Produktionsentwicklung entbehren. In dieser spielte die Arbeit des Eisen
schmiedes eine wichtige Rolle, die außer anderem weitere Produktionszweige tiefgrei
fend beeinflußt hat te  etwa den Bodenanbau, die gesamte Holzbearbei tung oder die 
restlichen H a n d w e r k e •). 

An H a n d der metallkundlichen Untersuchung der mittelalterlichen Eisenerzeugnisse 
sind wir heute im Stande, in die Geheimnisse der Eisenschmieden im Mittelal ter tiefer 
einzudringen, als nur die schriftlichen Quellen oder oberflächliche Bewertung des 
Schmiedegutes erlauben. Aus den Vergleichen mit den Ergebnissen der Untersuchung der 
Schmiedestücke älterer Zeiten kann man sogar schließen, daß seit dem Beginn des Hoch
mittelalters, etwa im 13. Jahrhunder t , das handwerkl ich arbeitende Schmiedegewerbe 
seinen Höhepunk t erreicht, der später kaum überholt werden konnte 2). Zugleich setzten 
schon die Anfänge des maschinellen Schmiedens in Gestalt der immer zahlreicher wer
denden Hammerwerken ein. 

Das Schmiedewesen des 13. Jahrhunder ts zählte zu einem hochentwickelten Gebiet 
der Technik. Man pflegte verschiedene Materialien zu verarbeiten  verschiedenartige 
Schweißeisen und Stahlsorten  , die nach ihren Eigenschaften voneinander bedeutend 
abwichen. Man wußte sie nicht nur abzusondern, sondern auch auf eine geschickte Weise 
in dem konstruktiven Aufbau der Werkzeugarbeitsteile auszunützen. Eine anspruchsvol

1) Hier möchte ich auf meinen Aufsa t z : R. PLEINER, Eisenschmiede im f rühmi t te la l te r l ichen Zen
traleuropa. Frühmit te la l ter l iche Studien, 9, 1975, 7992 hinweisen. D o r t sind die Verhältnisse in 
dem Zeitabschnit t seit der späten Römerzei t etwa bis in das 10. Jh . besonders berücksichtigt . 
2) R. PLEINER, Stare evropske kovärs tv i (Alteuropäisches Schmiedehandwerk) , P r a h a 1962, 243. 
Die f rühmit te la l ter l ichen und mittelal ter l ichen Techniken leben noch. Die beliebten schwedischen 
MoraMesser sind in ihren Klingen genauso aufgebau t wie die südschwedischen Messer des 
7.9. Jh. Der Fortschri t t lag aber anderswo: in der gesteigerten Fabr ika t ion , in der einige der 
Hammerwerke eine hervor ragende Rolle spielten. Es gab nämlich solche, die speziell auf die Er
zeugung von fer t igem Gerä t spezialisiert waren . 
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3) Größere Fundserien wurden schon aus manchen osteuropäischen Städten metal lographisch un
tersucht , so z. B. aus N o w g o r o d : B. A. KOLCIN, Zelezoobrabatyvajusce je remeslo N o v g o r o d a 
Velikogo, M I A 65. Moskva 1959; G d a h s k : J. PIASKOWSKI, Technika gdanskiego hutn ic twa i 
kowa l s twa zelaznego X  X I V w. na podstawie badan meta loznawczych , Gdansk i960 ; Serensk: 
L. S. CHOMUTOVA, Technika kuznecnogo pro izvods tva v drevnerusskom gorode Serenske. Sovets
ka ja archeologia 2/1973, 216225. Die Ergebnisse erlauben wichtige Analogien zu dem mitteleu
ropäischen Mater ia l des hohen Mittela l ters aufzuzeigen, besonders was die Art des verwendeten 
Werks tof fes , der technologischen Vorgänge und der Kons t ruk t ion der Werkzeuge berühr t . 
4) Die G r a b u n g wurde vom Archäologischen Inst i tut der Tschechoslowakischen Akademie der 
Wissenschaften, Prag, durchge füh r t und von M. Richter geleitet; die Ergebnisse sind zum D r u c k 
bereit , einschließlich des Kapite ls über die Ergebnisse der meta l lkundl ichen Untersuchungen, die 
im Labor des Inst i tutes erzielt w u r d e n (R. PLEINER, B. NOVOTNä  Meta l lkunde , M. SOUDNY, 
A. DLOUHä, E. HERMOVä  chemische Analysen) . H e r r n D r . Richter gehört unser verbindl icher 
D a n k f ü r die Möglichkei t , die Funde den Analysen unterziehen zu können und hier schon vor 
der Veröf fen t l i chung zu behandeln . Die Prob lemat ik der Lokal i t ä t ist gegenwärt ig nur vor läuf ig 
dargestel l t , s. M. RICHTER, Der archäologische Beitrag zur Kle ins tad t fo rschung in Böhmen. Ab
handlungen der Akademie der Wissenschaf ten in Göt t ingen  Symposium Reinhausen, Apri l 1972, 
239257 ; M. RICHTER, Ceske s t fedoveke mesto ve svetle archeologickych v y z k u m ü (Die böhmische 
mitte la l ter l iche Stad t im Lichte der archäologischen Forschung). Archeologicke rozhledy 27, 
i 9 7 5 > 2 4 5  2 5 8 , c f . 2 5 1 , 2 5 7 . 

5) Diese Schlacke entsteht beim E r w ä r m e n von Eisen aus den Eisenoxyden (Zunder) , Sand, Ton, 
Asche u. dgl. Sie wird in größeren Mengen dor t produz ie r t , w o man umfangre ichere Schmiede
opera t ionen d u r c h f ü h r t (z. B. auch Raf f in i e r en und Gärben des Stahles oder Eisens). Untersuchun
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sowie in den eingetieften Teilen von mehreren Gruben und Häusern . Außerdem gab es 
auch Funde von Schmiedewerkzeugen (Hämmer , Schrotmeißel) und schließlich ein rei
ches Inventar an eisernen Gegenständen mit über 150 Messern und 20 Schlüsseln, ferner 
fanden sich dort zahlreiche Beschläge, Nägel, Blechstücke, Barren und auch Werkzeuge. 
Ein H o r t f u n d von fabrikneuen Spitzhauen und Hacken bestätigt, daß diese Schmiedeer
zeugnisse die Wirtschaf t des unten am MoldauFluß gelegenen Klosters in bedeutendem 
Maße beeinflußten. 

Die metallographischen Untersuchungen wurden im Labor des Archäologischen Insti
tuts zu Prag durchgeführt . Sie umfassen die geläufigen Vorgänge und Messungen, die 
uns über die Technikgeschichte jedes einzelnen Gegenstandes belehren sollten. Ich will 
hier auf keine Einzelheiten der Methodik eingehen. Stat t dessen sei es mir erlaubt, etwas 
zur Aussagekraft der Beobachtungen beizufügen. Das Ablesen der verschiedensten tech
nologischen Verfahren von den Schliffen ist keine einfache Aufgabe, insbesondere was 
die Frage des Erkennens der entsprechenden Schweißtechniken anbelangt. Mehrere Male 
wurden in diesem Zusammenhang abweichende Deutungen geäußer t 6 ) . Dies bet r i f f t na
mentlich jene Fälle, wo die alten Schmiede die Eisensorten und Stähle mit wenig unter
schiedlichen Kohlenstoffgehalten verschweißten, auch wenn sie lange und tüchtig 
schmiedeten oder gärbten. Die Schmiedestücke von Sekanka bereiten in dieser Hinsicht 
keine große Schwierigkeiten. Man kann deutlich beobachten, wie die Schweißnähte her
vortreten (Abb. 1). Die benutzten Stähle waren hart , sehr of t eutekto'fd. Sie unterschei
den sich sehr gut von den fast kohlenstofffreien Eisenteilen, die meistens ausgeprägt 
phosphor bzw. arsenreich waren, so daß die Schweißlinien in der Regel deutlich sind, 
und können auch in den Fällen einer Kohlenstoffdif fusion bis in die benachbarten 
Schweißeisenlamellen zuverlässig verfolgt werden. Wir nehmen an, daß dazu ein rascher 
Arbeitsvorgang beigetragen hat. Allem Anschein nach bemühte sich der Schmied selbst 
darum die scharfe Abgrenzung einzelner Materialsorten zu bewahren, denn nicht nur 
die Konstruktion, sondern auch das Aussehen einiger Klingen war von Wichtigkeit, wie 
wir noch zeigen werden. Die enormen Härteunterschiede, z. B. der Schneiden und der 
Rückenpartien, sowie die auf Martensit gehärteten Gefüge sprechen von der geläufigen 
Warmbehandlung der Werkzeuge. Wir würden heute sagen, daß die Schneiden zu hoch 
gehärtet wurden und demzufolge als spröde erscheinen mußten. In der Betriebspraxis des 

gen von solchen Schlackenproben des Mittelal ters s. M. BARTUSKA  R. PLEINER, Untersuchung der 
Schlackenproben von Mühltha l , in: H . DANNHEIMER, Epold ingMühl tha l , München 1968, 97101 ; 
R . PLEINER  J . PELIKAN  M . BARTUSKA, U n t e r s u c h u n g e i n e r E i s e n s c h l a c k e a u s H a i t h a b u , i n : B e 

richte über die Ausgrabungen in H a i t h a b u 5, Neumüns te r 1971, 110112; R. THOMSEN, Essestein 
und Ausheizschlacken aus Hai thabu , ibidem, 100109. 
6) Siehe die Polemik zwischen J. Piaskowski und R. Pleiner über die D e u t u n g der meta l lographi 
schen Befunde archäologischer Eisenar tefakte , in : Acta Archaeologica Carpa th i ca 11 1969, 
111116; 12 1971, 107105; 127159; 14 1974, 151154; R. PLEINER, Meta l lography of Ear ly 
Art i facts : the problem of Welding Together I ron and Steel. Ear ly Medieval Studies 6 - Ant ikva 
riskt Arkiv 53, 1973, 1727. 
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13. Jahrhunder t s waren eine solche H ä r t u n g sowie hohe Phosphorgehalte jedoch gar 
nicht etwa als Fehlleistung anzusehen. Die Kriterien waren damals andere als die der 
heutigen Materialnormen. 

In dem mittelalterlichen »Oppidum« Sekanka spielte eine hervorragende Rolle das 
Messerschmiedehandwerk. Verschiedenartige Systeme im Klingenaufbau spiegeln am be
sten die Gewandthei t und Erfahrungen der damaligen Messerschmiede wider. Unsere 
größte Aufmerksamkei t verdienen die sogenannten wurmbunten Klingen. Es sind jene, 
bei denen der Rücken aus weichem Schweißeisen, die Mittelpart ie aus verdrehten H a r t 
stahl und Eisendrähten, und die Schneide aus hartem Kohlenstoffstahl bestehen 7). Im 
Gegensatz zu den Schwertern stellen die wurmbunten Messer ein typisch hochmittelalter
liches Erzeugnis dar (Abb. 2, 35 ; Abb. 3; Abb. 4 oben). Der Schweißdamast hatte bei 
diesen Artefak ten keinen konstrukt iven Zweck mehr. Er sollte ausschließlich die beste 
Qual i tä t auf den ersten Blick zeigen, denn bei täglicher Benutzung t ra t bald eine selbst
entstandene Ätzung ein, wie die dunklen und weißen, in verwickelten Mustern hervor
tretenden Part ien verrieten. Soweit wir wissen, sind solche Messer in den slawischen Ge
bieten im 12. bis 13. Jahrhunder t belegt8) . In Sekanka kommen sie in klaren Zusammen
hängen des 13. Jahrhunder ts zu zwei bis drei Stück in verschiedenen Zusammenhängen 
zutage. Insgesamt wurden sieben Klingen festgestellt. Das ist bisher die größte Zahl, die 
uns aus einem einzigen Fundor t bekannt ist. Die wurmbunten Messer werden zu den an
spruchsvollsten und teuersten Klingenstücken gezählt. 

7) Gewissen Arten von solchem Schweißdamas t begegnet man wahrscheinl ich seit der Latenezeit . 
Z u r römischen Kaiserzei t waren die in den Prov inzen hergestellten wurmbun ten Schwertkl ingen 
sehr berühmt und zum Ausgang der Völkerwanderungsze i t und in der karolingischen Periode er
reichte die Hers te l lung ihre Blüte. Die behandel te Technik f and dann in Skandinavien und in 
den Ostseegebieten bei Hers te l lung von Lanzenspi tzen ihre Verwendung . Das Schr i f t tum über die 
w u r m b u n t e n Schwertkl ingen ist sehr umfangre ich und auf seine Wiedergabe wird hier verzichtet . 
8) Als erster war der Fund von N o w g o r o d publ iz ie r t : B. A. KOLCIN, Cerna ja metal lurgi ja i me
ta l loobrabo tka v drevne j Rusi. M I A 32, Moskva 1953, 79; später kamen mehrere wurmbun te 
Messer aus den Schichten der al tpolnischen Städte zutage, die auch meta l lkundl ich untersucht 
wurden , zusammenfassend bei J. PIASKOWSKI, The M a n u f a c t u r e of Medieval Damascened Knives. 
J o u r n a l of the I ron and Steel Inst i tu te 202, 1964, 561568. Neuere Funde aus Wroclaw wurden 
bereits von A. M a z u r und E. Nosek untersucht , Wczesnosredniowieczne noze dz iwerowane z 
Wroclawia . K w a r t a l n i k His tor i i N a u k i i Techniki 17/2, 1972, 291304; es ist äußerst interes
sant, daß bei einem der Messer die w u r m b u n t e Textur in Messing nachgebildet wurde . Eines der 
ältesten w u r m b u n t e n Messer e twa aus dem 8. Jh . ist eine Klinge von der altslawischen Siedlung 
in DessauMosigkau in Mit te ldeutsch land (vgl. R. PLEINER, Metal lkundl iche Untersuchungen der 
Messerklingen von der f rühs lawischen Siedlung in DessauMosigkau, in : B.KRüGER, DessauMo
sigkau  ein f rühs lawischer Siedlungsplatz, Berlin 1967, 175189, S. 180, Probe 294), soweit 
wir es nur auf G r u n d des Klingenquerschni t tes beurtei len können ; die Pol ierung der ganzen Klin
genf läche w a r leider aus museologischen Gründen nicht möglich, weshalb auch keine Verif iz ie
rung des Befundes vorl iegt . 
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Außer den wurmbunten Klingen kommen Messer vor, die sich durch eine dunkle 
Stahlschneide und gleichzeitig durch einige parallel laufende dunkle Stahlstreifen im 
Rücken auszeichnen. Wir können diese analog als streifenbunt bezeichnen. Auf einigen 
Exemplaren erkennt man eine seltsame Wellennaht, welche die Schneide mit dem übri
gen Rücken verbindet (Abb. 2, 1-2) . Ähnlichen Stücken begegnet man hie und da im 
slawischen Fundgut, z. B. in Polen s>). Die Vorläufer davon sind aber in den spätrömi
schen Provinzialwerkstät ten zu suchen IO). 

Am häufigsten f inden wir aber Messer mit einfachem eisernem Klingenkörper und 
mit angeschweißter harter Stahlschneide (Abb. 4 unten). Sie bilden sozusagen die Stan
darderzeugnisse der Messerschmiede. Unsere Aufmerksamkei t verdienen auch die in den 
ersten zwei Kategorien angewendeten stumpf angesetzten Schweißnähte zwischen dem 
eisernen und stählernen Teil. Vom Gesichtspunkt der Technologie aus war diese Art des 
Verschweißens viel schwieriger als das übliche schräge Uberlappen beider Lamellen. Die 
letztgenannte Technologie ist nichtsdestoweniger in unserer Serie von etwa 30 Messern 
vertreten. Es gibt auch Vförmige N ä h t e ; diese stellen eine günstige Lösung dar, was die 
Herstellungstechnik sowie den Betrieb anbetr i f f t . Die erwähnte Technik beginnt in den 
slawischen Gebieten im 7. Jahrhunder t und überwiegt im Mittelalter völlig Es ist in
teressant, daß in der untersuchten Serie aus Sekanka keine Klingen mit dem sogenannten 
SandwichSchema (EisenStahlEisen) festgestellt wurden. Diese Technik hört im 9. 
bzw. 10. Jahrhunder t in Mitteleuropa auf, soweit wir es gegenwärtig erkennen können. 

Auch einfache eiserne Messer bilden einen, wenn auch nur geringen Teil der Fund
kollektion. Unseren Beobachtungen nach handelt es sich bei diesen Gegenständen keines
falls um abgenutzte und abgeschliffene Werkzeuge, sondern um billige Ware. 

Außer den Messern sind noch einige Sorten von anderen Werkzeugen zu erwähnen. 
Auch unter ihnen bestehen ziemlich große Qualitätsunterschiede. Zu den einfach gear
beiteten Sicheln oder Schnitzmessern stehen in erheblichem Kontras t die einwandfreien 

9) J . PIASKOWSKI, U n t e r s u c h u n g e n der f r ü h m i t t e l a l t e r l i c h e n Eisen u n d Stah l t echno log ie der Sla
wen in den Gebie ten zwischen Weichsel u n d O d e r . A r c h a e o l o g i a P o l o n a 1974, 6 7  9 6 , s. Bild 
6 : n  q . 
10) Ein gutes spä t römisches Beispiel s t a m m t aus E p f a c h : R . PLEINER, Z u r Schmiede t echn ik im rö 
merzei t l ichen B a y e r n . Bayer ische Vorgesch ich t sb l ä t t e r 35, 1970, 113141 , S. 130 Abb . 3. 
11) B. A. KOLCIN, wie A n m . 3, Bild 36; R . PLEINER, D i e Techno log ie des Schmiedes in der g r o ß 
mähr ischen K u l t u r . Slovenska archeo lög ia 15 /1 , 1967, 77188 , Bild 4 : 7  1 0 . A n d e r e Beispie
le f inden sich in zah l re i chen A u f s ä t z e n über die t echnolog ischen U n t e r s u c h u n g e n der s lawischen 
u n d gelegentl ich auch a n d e r e r Erzeugnisse . D i e A u f f a s s u n g ist u r a l t u n d in M i t t e l e u r o p a bis in 
die Kel tenze i t z u r ü c k z u v e r f o l g e n ; im Mit t e l a l t e r w u r d e sie aber v o r h e r r s c h e n d , d e n n m a n k o n n t e 
mit den v o r h e r vorbe re i t e t en u n d ausp rob ie r t en Stah l l ame l l en rasch a rbe i t en u n d erz ie l te d a n e 
ben eine be t räch t l i che E r s p a r u n g des kos tba ren ( m a n c h m a l e i n g e f ü h r t e n ) Mater i a l s . Als N a c h t e i l 
m u ß a n g e f ü h r t w e r d e n , d a ß die Stah l schne ide n a c h l ängere r Zeit v o l l k o m m e n e r A b n u t z u n g u n 
terliegen konn te . 
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S p i r a l b o h r e r I2) m i t e in - o d e r a n g e s c h w e i ß t e n S t a h l s c h n e i d e n . D i e F e d e r s c h e r e n g e h ö r e n 

z u d e n S p i t z e n e r z e u g n i s s e n , w e n n a u c h h e u t z u t a g e i h r e F e d e r w e n i g e las t i sch z u sein 

s c h e i n t . Z u d e n t a d e l l o s g e a r b e i t e t e n u n d m i t h a r t e n S t a h l t e i l e n a u s g e s t a t t e t e n A r t e f a k 

t e n g e h ö r e n f e r n e r : d i e S p i t z h a u e n a u s d e m V e r w a h r f u n d , M e i ß e l , P f r i e m e (d i e e ine 

k l e i n e G r u p p e v o n V o l l s t a h l w e r k z e u g e n b i l d e n ) , u n d v o r a l l e m F e u e r s c h l ä g e , d e r e n 

h a r t e S t a h l k a n t e e ine e r f o l g r e i c h e F u n k e n e n t w i c k l u n g b e d i n g t e . I m G e g e n t e i l , d ie z w e i 

u n t e r s u c h t e n Ä x t e v e r r a t e n das B e s t r e b e n n a c h H e r s t e l l u n g eines g u t e n W e r k z e u g e s ; sie 

s i n d t r o t z d e m E r z e u g n i s s e z w e i t e n R a n g e s g e b l i e b e n , d e n n d i e v e r w e n d e t e n S t ä h l e s i n d 

z u k o h l e n s t o f f a r m . A l s K u r i o s i t ä t is t e i n e M i n i a t u r a x t a u s E i s e n z u b e t r a c h t e n . I h r e 

S c h n e i d e ist w e d e r g e s c h ä r f t n o c h g e s c h l i f f e n '3). Sie d i e n t e z w e i f e l l o s z u u n b e k a n n t e n 

s y m b o l i s c h e n Z w e c k e n . T e c h n o l o g i s c h e i n f a c h e r s c h e i n e n d i e H a c k e n a u s d e m H o r t e . Sie 

s i n d aus v i e l e n B l e c h e n z u s a m m e n g e s c h m i e d e t u n d i h r A u g e w u r d e ü b e r l a p p t u n d z u g e 

s c h w e i ß t . V o n I n t e r e s s e w a r d i e K o n s t r u k t i o n eines d e r D r e h s c h l ü s s e l . M a n w ü r d e er 

w a r t e n , d a ß d e r Z a p f e n a n d e r A c h s e b l o ß a u s g e b r e i t e t w a r ; dies w a r n i c h t d e r F a l l 

d e r B a r t w u r d e v o n b e i d e n Se i t en z u g e s c h w e i ß t . 

H i e r m i t k ö n n e n w i r d a s B i l d d e r t e c h n i s c h e n V o r g ä n g e in d e n S c h m i e d e w e r k s t ä t t e n 

a u f S e k a n k a a b r u n d e n . W i r h a b e n v e r s u c h t , d ie e i n z e l n e n V e r f a h r e n i m L i c h t e d e r n o t 

w e n d i g e n E r f a h r u n g u n d des Z e i t v e r b r a u c h e s des d a m a l i g e n S c h m i e d e m e i s t e r s z u b e w e r 

t e n , u m d a d u r c h e ine besse re V o r s t e l l u n g ü b e r d i e d a m a l i g e A r b e i t s p r o d u k t i v i t ä t z u ge

w i n n e n Es s c h e i n t , d a ß e t w a 4 6 % d e r u n t e r s u c h t e n E r z e u g n i s s e als g u t e S t a n d a r d 

1 2 ) B . A . K O L C I N , w i e i n A n m . 8, S . 1 2 1 ; R . PLEINER, w i e i n A n m . 11 , S. 9 4 ; v o n d e n n i c h t s l a w i s c h e n 

Funden w u r d e ein Gerä t aus England analysiert , vgl. R. F. TYLECOTE, Metal lograf ica l examinat ion 
of a spin auger f r o m Letchwor th , Her ts . Bulletin of the Histor ica l Metal lurgy G r o u p 2 /2 , 1968, 
6869 . 
13) Metal lographische Analysen von f r ü h  und hochmit te la l ter l ichen Äxten sind in allen hier 
oben zit ierten Veröf fen t l i chungen inbegr i f fen . Es gibt verschiedene Var ian ten in ihrem kons t ruk
t iven A u f b a u ; das bestätigen auch einige Aufsä tze , die unlängst speziell den Äxten gewidmet w u r 
den: R. THOMSEN, Metal lographische Untersuchungen an drei wikingerzei t l ichen Eisenäxten aus 
H a i t h a b u , in: Berichte, wie Anm. 5, S. 3057; J. MALY, Slovanske sekery ve sbirkach muzea v 
Brandyse n. L. (Slawische Beile in den Sammlungen des Museums Brandys n. L.). Archeologicke 
rozhledy 25, 1973, 381387, 485486 ; DERSELBE, Rozbor vyrobn i technologie stredoveke sekery 
sirociny ze sbirek Muzea v Brandyse nad L. (Analyse der Herstel lungstechnologie einer mittelal
terl ichen Brei taxt aus den Sammlungen des Museums in Brandys n. L.; deutsche Zusammenfas 
sung, unbet i te l t ) . Studie a z p r a v y Okresn iho muzea P r a h a  v y c h o d , Brandys n. L.Stara Boleslav 
(spol.) 1972, 3341.  Zu den Minia tu räx ten sei erwähnt , daß das Äxtchen der großmährischen 
Periode (9. Jh.) aus Stare Mesto, Mähren , einen vol lwert igen stählernen und gehärteten Gegen
s tand darstel l t , vgl. R. PLEINER, wie in Anm. 11, S. 122, Probe 121). 
14) Es w u r d e ein Versuch un te rnommen , dem Verhäl tn is zwischen dem U m f a n g der a u f g e w a n d 
ten Arbei t und den handwerk l i chen Fachkenntnissen bei einzelnen A r t e f a k t e n nachzugehen. D a r 
um wurde ein Koef iz ien t der Anzah l von wiederhergestel l ten Ver fah ren und dem punktgewer 
te ten Fachniveau dieser einzelnen Ver fah ren errechnet . Alle Parame te r sind im Manuskr ip t ent
hal ten, das in der Monograph ie von M. Richter über die Grabung von Hrad i s tko Sekanka zum 
D r u c k bereit liegt. H i e r sind nur einige Zusammenfassungen wiedergegeben. 
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stücke gelten können (namentlich die Messer mit Stahlschneide). Etwa 1 6 % der Gegen
stände zählen zu den erstklassigen und aufwendig gearbeiteten Erzeugnissen. Die Grup
pe von Artefakten, die rasch, aber mittels der damals modernsten Methode hergestellt 
wurden, umfaß t etwa 18 °/o. N u r etwa 20 °/o der "Ware entsprechen anspruchlosen Be
triebsbedingungen r4). Sie waren aus bloßem Eisen geschmiedet (Beschläge usw.) und sind 
als billig oder minderwert ig anzusehen (z. B. eiserne Messer). Der Schwerpunkt der 
Schmiedearbeit in der Siedlung von Sekanka lag vor allem in der Herstel lung von sehr 
guten Standarderzeugnissen. Die Schmiedemeister waren aber zugleich imstande, erst
klassige, jedoch äußert teuere Erzeugnisse zu fertigen. Wir sind geneigt zu vermuten, 
daß derartige Ware auf Grund einer direkten Bestellung geliefert werden konnte. 

Ich möchte noch die chemische Zusammensetzung der untersuchten Proben erwäh
nen. Ein beträchtlicher Teil davon wies ziemlich hohe Phosphorgehalte auf (ca. 0,7 bis 
1 % ) . Man würde annehmen, daß diese Erscheinung bloß Ausbeutung von phosphorrei
chen Lagerstätten in der Umgebung widerspiegelt. Sie befanden sich ja auch in der N ä h e 
sowie in ferner gelegenen Gebieten. Im großen und ganzen genommen stimmt dies. Es 
ist jedoch auffal lend, daß unter den phosphorreichen Erzeugnissen Messer überwiegen. 
Messer waren nämlich meistens durch Kombinierung von Stahl und Schweißeisen herge
stellt. Phosphorreiches Eisen verhindert entweder oder nimmt jedenfalls die Kohlen
stoffdiffusion von den benachbarten erwärmten Stahlstreifen ziemlich schwer an. Nach 
der Ätzung ist ein gewisser Silberglanz zu beobachten und alle dunklen Stahlpart ien auf 
einer solchen Unterlage weisen scharfe Umrisse auf. Es ist also durchaus möglich, daß 
die phosphorreichen Eisensorten in den Messerschmiedewerkstätten bevorzugt wurden, 
und daß die Meister des Mittelalters nicht nur in der Lage waren, die gewünschte Stahl
sorte, sondern auch das Phosphoreisen zu wählen rs). Sonst bestehen keine Belege dafür , 
daß die Schmiede in Sekanka an eine bestimmte Rohstoffbasis gebunden waren. Eher ist 
mit einem regen Umlauf von Schroteisen zu rechnen. Dami t bekommt die H e r k u n f t s f r a 
ge einen Akzent, den man nicht übersehen darf . 

Wir können also sagen, daß das technische Niveau dieses Produkt ionszentrums als gut 
entwickelt zu bezeichnen ist, und daß die untersuchte Serie einen Einblick in das städti
sche Schmiedehandwerk bietet. Das wirtschaft l iche Leben des 13. Jahrhunder ts im H e r 
zen Europas war aber nicht nur durch die Stadthandwerker gesichert, sondern auch 
durch Hunder te von dörflichen Werkstät ten. Die Aufgabe, auch diese Seite unseres 
Fachzweiges kennenzulernen, ist also von nicht minderer Wichtigkeit. Als Quelle zu sol
cher Forschung konnten nicht irgendwelche Gegenstände und Werkzeuge aus den dörfl i 
chen Siedlungen benutzt werden, denn solche konnten aus den städtischen Schmiede
werkstätten stammen. Tatsächlich wurden schon einige untersucht und ihre Qual i tä t 

15) Auf diese Tatsache hat der verstorbene Prof . D r . Ing. L. Jemcek (Technische Hochschule zu 
Prag) aufmerksam gemacht ; ich bin ihm auch f ü r manche andere Beratungen und Hinweise zu 
herzlichem D a n k verpf l ichte t . 
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g l e i c h t z. B. d e r j e n i g e r d e r A r t e f a k t e v o n H r a d i s t k o - S e k a n k a . D a r u m so l l t e m a n e i g e n t 

l i ch e i n e n s i c h e r e n H e r k u n f t s o r t d e r d ö r f l i c h e n E r z e u g n i s s e a u s w ä h l e n . D i e s e G e l e g e n 

h e i t b o t e n d ie G r a b u n g e n in d e n S c h m i e d e w e r k s t ä t t e n des 13. J a h r h u n d e r t s in M u t e j o v i 

ce. Es ist e in D o r f i m w e s t l i c h e n M i t t e l b ö h m e n u n w e i t v o n R a k o v m k , w o in d e n F e l 

d e r n d e r n ö r d l i c h v o m D o r f e g e l e g e n e n F l u r e n S i e d l u n g s s p u r e n aus d e m 12. bis 14. J a h r 

h u n d e r t f e s t g e s t e l l t w u r d e n . I n d e n J a h r e n 1 9 6 3  6 5 w u r d e n d o r t z w e i H a u s g r u n d r i s s e 

m i t e i n g e t i e f t e n B ö d e n u n t e r s u c h t , d i e s ich s t r a t i g r a p h i s c h ü b e r l a g e r t e n ( A b b . 5). Eines 

d e r O b j e k t e ist in d i e ers te , d a s a n d e r e in d i e z w e i t e H ä l f t e des 13. J a h r h u n d e r t s d a t i e r t 

 w a h r s c h e i n l i c h h a n d e l t es s ich h i e r u m e i n e n v o l l k o m m e n e n U m b a u e ine r u n d de r se l 

b e n S c h m i e d e . A u ß e r d e m g ib t es in d e r U m g e b u n g n o c h e in ige G r u b e n , m e i s t e n s a u c h 

a u s d e m 13. J a h r h u n d e r t l6K 

D i e b e i d e n S c h m i e d e n s i n d in r u h i g e n Z e i t l ä u f t e n v e r l a s s e n w o r d e n , so d a ß k e i n e 

W e r k z e u g e z u t a g e k o m m e n k o n n t e n . Sie e n t h i e l t e n a b e r sehr g r o ß e M e n g e n v o n S c h m i e 

d e s c h l a c k e in G e s t a l t v o n H u n d e r t e n k a l o t t e n f ö r m i g e r K u c h e n des v e r s i n t e r t e n , v e r 

s c h m o l z e n e n u n d aus S a n d  u n d T o n b e s t a n d t e i l e n z u s a m m e n g e s e t z t e n H a m m e r s c h l a g s . 

D i e s e A b f a l l p r o d u k t e s ind m i t d e n R e n n s c h l a c k e n des V e r h ü t t u n g s p r o z e s s e s n i c h t z u 

v e r w e c h s e l n ; sie e n t s t e h e n bei v ö l l i g u m g e k e h r t e m V o r g a n g e , o b g l e i c h i h r e c h e m i s c h e 

Z u s a m m e n s e t z u n g g r u n d s ä t z l i c h d ie se lbe ist w i e be i d e n R e n n s c h l a c k e n . D a z u k o m m e n 

n o c h B r u c h s t ü c k e r o h r f ö r m i g e r T o n d ü s e n z u m B l a s e b a l g s c h u t z , R e s t e v o n S c h r o t e i s e n 

u n d S c h e r b e n . I n b e i d e n G r u n d r i s s e n h a b e n s ich S p u r e n v o n d e n S c h m i e d e f e u e r n e r h a l 

t e n ( A b b . 6). 

U b e r d i e A r t d e r T ä t i g k e i t dieser abse i t s v o n a l l e n g r ö ß e r e n O r t s c h a f t e n g e l e g e n e n 

S c h m i e d e w e r k s t ä t t e n s p r e c h e n d i e G a t t u n g e n d e r a u f g e f u n d e n e n G e g e n s t ä n d e : N ä g e l , 

E i s e n d r a h t b r u c h s t ü c k e , B a n d e i s e n , E i s e n b l e c h , e ine P f e i l s p i t z e , T e i l e ine r P f l u g s c h a r . E i n 

h o c h w e r t i g e r G e g e n s t a n d w a r e in F e d e r s c h l o ß  es w a r a b e r s i c h e r l i c h k e i n P r o d u k t 

ö r t l i c h e r H e r k u n f t , u n d es is t als Beisp ie l d e r S t a d t w a r e a n z u s e h e n . Se ine T ü l l e ist m i t 

e i n e r a n g e s c h w e i ß t e n B ü c h s e r e p a r i e r t , u n d d a s ist d ie U r s a c h e des V o r k o m m e n s dieses 

S t ü c k e s in u n s e r e r D o r f s c h m i e d e . S o n s t f a n d m a n in d e n b e n a c h b a r t e n V e r t i e f u n g e n u n d 

G r u b e n d e r u n m i t t e l b a r e n U m g e b u n g n o c h e in ige M e s s e r . 

Es l i eg t d e r G e d a n k e n a h e , d a ß d e r M e i s t e r  o d e r ein F a m i l i e n m i t g l i e d  se ine E r 

z e u g n i s s e g le i ch m i t k n ö c h e r n e n G r i f f e n z u v e r s e h e n p f l e g t e , d e n n in d e r Z u s c h ü t t u n g 

16) Die G r a b u n g sowie die Analysen sind vol lkommen publizier t , s. R. PLEINER, Stfedoveke 
sidliste s k o v ä r n a m i u Mute jov ic (Eine mittelal ter l iche Dorfs ied lung mit Schmiedewerkstä t ten bei 
Mutejovice, Westböhmen). P a m ä t k y archeologicke 60, 1969, 533571. 
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der älteren Schmiede wurden einige geschnittene Halbfabr ika te gefunden (Abb. 7). Dies 
alles deutet also darauf hin, daß die entdeckten Schmiedewerkstätten vielseitig tätigen 
Schmieden angehört haben. Die Instandsetzung von Ackergerät und Zubehör, die H e r 
stellung von einfachen Gegenständen bäuerlichen Lebens  das war ihre wichtigste 
Aufgabe. 

Was kann dazu die Untersuchung der Technologie der überlieferten Einsenprodukte 
beitragen? Die Beantwortung dieser Frage ist schwierig, denn in den Schmieden ist die 
geringste Zahl der fertigen Erzeugnisse liegen geblieben. Es wurden insgesamt 13 Gegen
stände metallographisch untersucht. Für die Bewertung des technologischen Niveaus ent
fallen aber bei dieser Zahl sämtliche Schroteisenstücke, Blech und Barrenfragmente , so
wie einfach gearbeitete Gegenstände wie Nägel oder Beschläge. Diese bestanden aus 
Schweißeisen oder aus weichen Kohlenstoffstahlsorten. Maßgebend bleiben also drei 
bzw. vier in der nächsten Umgebung, d. h. in den benachbarten Grubenobjekten gefun
dene Messerklingen. Von diesen Messern wurden zwei mit einer anspruchlosen Technolo
gie und aus geläufigen Materialgat tungen hergestellt, und zwar durch Zusammen
schweißen von ferritischen oder ferritischperlitischen Bändern. Es handel t sich also um 
ausgesprochen billige, wenn nicht sogar minderwert ige Ware. Das dri t te Messer war 
durch eine fortgeschrittene Technologie ausgezeichnet. Es erinnert uns an die uns schon 
bekannten streifenbunten Klingen, denn zwischen dem eisernen Tragkörper des R ü k 
kens und der Schneide ist ein schlecht ätzbares phophorhalt iges Streifchen eingelegt: 
die Schneide besteht aus Stahl, zeichnet sich aber durch keinen großen Kohlenstoffgehal t 
aus. Sie ist nicht gehärtet. Die gemessenen Här tewer t e erreichen nur etwa 280 Einheiten, 
hingegen besaßen die tadellosen Klingen von demselben T y p aus Sekanka regelmäßig 
Werte von rund 1000 Einheiten, es waren also gehärtete Stahle mit hohem Kohlenstoff
gehalt. 

Das vierte Messer stellt ein Problem dar. Es handelt sich um eine erstklassige wurm
bunte Klinge, wie wir sie schon kennengelernt haben. Sie wurde in einer seichten Vertie
fung in der N ä h e der Schmiedegruben gefunden. Die Vert iefung enthielt aber aus
schließlich Keramikscherben des 12. Jahrhunder ts und gehörte demzufolge zu dem älte
ren Horizont des Ortes. Ich persönlich halte es aber nicht fü r ausgeschlossen, daß das 
Messer zufälligerweise, z. B. wenn der Boden schlammig war, in die Verschüttung der 
Grube nachträglich eingetreten worden sein dürf te . Wenn es aber in das 12. oder 13. 
Jahrhundert datiert werden muß, dann haben wir es mit keinem Lokalprodukt zu tun, 
sondern mit teurer Einfuhrware aus der Stadt . 

So haben uns die zwei untersuchten Fundkomplexe mindestens eine Andeutung gege
ben, daß bereits im 13. Jahrhunder t das dörfliche und das städtische Schmiedehandwerk 
nicht nur ökonomisch und soziologisch, sondern auch technologisch sehr scharf abge
trennt waren. Während die Dorfschmiede die Landbevölkerung nur mit einem einfachen 
Sortiment ihrer Erzeugnisse versorgten und häufig Repara turen aller Art durchführ ten , 
arbeiteten die Schmiedemeister in den Städten mit progressiven und sehr produkt iven 
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Methoden, benutzten bessere Rohstoffe , spezialisierten sich of t in verschiedenen Einzel
gewerben wie Messerschmiede, Werkzeugmacher u. dgl. und arbeiteten fü r einen Markt , 
der auch die breitere Umgebung umfassen mußte »7). 

Obwohl ich mich in meinem Beitrag nur auf zwei Beispiele konzentriert und mehr 
Andeutungen als feste Schlußfolgerungen dargelegt habe, will ich unterstreichen, daß die 
metal lkundlichen Untersuchungen die allgemeinen geschichtlichen Erkenntnisse bedeutend 
bereichern. Denn eben über diese als eine der wichtigsten Produktionszweige und hand
werklichen Tätigkeiten des Menschen schweigen die schriftlichen Quellen fast ganz. 

17) Ausgezeichnete Werkzeuge , die mit der vol lkommenen »Stadt technik« hergestellt wurden , 
sind in der Dor f s i ed lung zu e rwar t en ( z . B . Brat ronice in Böhmen aus den Grabungen von 
Z. Smetanka , Untersuchungen bisher nicht ve rö f f en t l i ch t ; Bargen in der Schweiz, F. K. NAU
MANN, D i e Unte r suchung mit te la l ter l icher Eisenfunde aus Bargen im K a n t o n Schaf fhausen , in : 
Vita p r o f e r ro  Festschr i f t f ü r Robe r t Dur re r , Schaf fhausen 1965, 195210). 
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( P r o b e 221), 2 M e s s e r ( P r o b e 214) ( V  f ö r m i g e s A n s c h w e i ß e n d e r S c h n e i d e ) , 3 F e u e r 

s t a h l ( P r o b e 210), 4 M e s s e r ( P r o b e 251). H e l l e G e f ü g e : F e r r i t , d u n k e l g r a u e G e f ü g c 

P e r l i t o d e r g e h ä r t e t e U b e r g a n g s t r u k t u r d e s S t a h l e s , h e l l e S t r e i f e n : S c h w e i ß n ä h t e v e r 

m u t l i c h m i t A u s s c h e i d u n g v o n A r s e n . V e r g r ö ß e r t 80 x . 
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Abb. 2 Sogenannte streifen- und wurmbunte Messerklingen aus Böhmen (13. Jh.): 1-4 Hra-
distko-Sekanka, 5 Mutejovice. Weiss: Schweißeisen, Grau: Hartstahl. 
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Abb. 3 Schnitt von einer wurmbun ten Messerklinge von H r a d i s t k o - S e k a n k a (Probe 227). Links: 
geätzt nach O b e r h o f f e r (dunkle Flächen: phosphorre ich und k o h l e n s t o f f a r m ) ; Mit te : ge
ä tz t mit N i t a l ; Links: Verlauf der Mikrohär temessungen in der gehärte ten Schneide. Die 
Schnitte 6 x vergrößer t . 
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Abb. 4 A u f b a u der Messerklingen von H r a d i s t k o - S e k a n k a (Querschni t te der geätzten Schliffe) . 
Obere Reihe : w u r m b u n t e und s t re i fenbunte Klingen; untere Reihe: Klingen mit ange
schweißten Har t s t ah l schne iden . Weiss: Schweißeisen, grau: Stahl . 
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Abb. 5 Grundrisse zweier dörf l icher Schmiedewerks tä t ten von Mutejovice, Böhmen (13. Jh.) . 
Erk lä rung : vyhen = Schmiedeherd. 
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Abb. 6 A b f a l l p r o d u k t e der Schmieden von Mutejovice . 1-4 Tondüsenbruchstücke, 5-6 
schmolzene ka lo t t en fö rmige Schmiedeschlacken. 
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Abb. 7 Funde aus den Schmiedewerkstätten von Mutejovice. 1-3 halbfert ige Knochengr i f fe für 
Messer, 11 Lappenteile einer Pflugschar. 
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Technologie der Messerklingen von Mutejovice nach der metallographischen Untersu
chung. 14 Schematisch dargestellte Querschni t te der Proben 422, 424, 425 und 421 
(Weiss: Schweißeisen, grau: milder Stahl) ; 57 Mikrogefüge der Proben 424, 425, 422 
(Ferri t und Ferri t mit geringem Perli tantei l , vergrößer t 50 x). 


